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Nordamerika auf dem Wege
zum groben iiieutraliiäisbruche

Mit der größten Spannung erwartet man
in Amerika die große Rede des Präsidenten
Wllson im Kongresse und die Entscheidung des
Kongriffis in feiner für den 5.Mätz anberaums
ten Sitzung in dem Konflikte mit Deutschland.
Man weiß aber auch schon fest, auf welchem
abfchüssigen Wege sich Amerika in dieser
kritischen 8 it bist-met, denn es ist bereits
aus Washington bekannt geworden, daß das
Revräfentantenhaus mit 403 gegen 13 Stimmen
beicblofien hat, die amerikanifchen Handelsfchiffe
gegen die von deutscher Seite drohende Uiibootss
Gefahr zu bewaffnen. Nun liegen aber die
Verhältnisse für Amerika so, daß dieser Befchluß
des Rtbräfentantenhnufes an den Senat gebracht
worden ist, und daß dann der Beschluß des
Senates an Stelle des Beschlusses des Reprä-
sentantenhauses gesetzt wird. Es liegt daher
fehon ist die hohe Wahrscheinlichkeit vor, daß
bside Häuser der amerikanifchen Volksvertretung,
also der Kongreß, eine Geseßesvorlage annehmen
werden, welche, wie es der Präsident Wilson
auch beabsichtigt unb wünscht. die Bewaffnung
der ameilkanifchen Handelsschiffe anordnet. Nun
wird allerdings arm nacb aus Washington be·
richtet, daß der Kongreß nicht geneigt fein würde,
tem Präsidenten Wilfon noch andere Vollmachten
in der gesvannten Lage gegenüber Deutschland
zu geben, aber diese vorläufige Zurückhaltung
ändert nicht das geringste an der Tatsache, daß
sich Nordamerika mit der beschlossenen Dewassnung
feiner Handelssebisfe zum Samba gegen die deut-
schen UsVoote auf dem Wege einer ganz groben
Neutralitätsverligung befi1det. Wir haben in
Deutschland gar nicht nötig, dies den Amertkanern
zu beweisen, denn der amerikanische Abgeordnete
Perter hat bereits in einer scharfen Rede den
Ilmerikanern und auch zumal dem Herrn Prä-
lidenten Wilfon in der Frage der Bewaffnung
ber amerikanischen Handelsschisfe eine Wahrheit
gesagt, welche in der ganzen Welt verbreitet zu
werden verdient. Der Abg.Porter führte näm-
im klipp und klar aus, daß der größte Teil
der Schiffsladiingery wie sie im für die ameri-
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Ganz andächtig und feierlich wurde ihm
zumute, als er sich diefe Frage verlegte. Und
es stand fest bei ihm, daß er nicht fortgehen
wollte, ohne sie gesprochen zu haben. Die Sehn-
sucht, noch einmal in ihre Augen zu sehen, ein
Abschiedswort von ihr mit aus den Weg zu
zu nehmen � von dem er nicht wußte, ob es
kineihWiederkehr gab � war stark und mächtign m.

Aber so sehr er sieh mit feinen dienstlichen
Angelegenheiten auch beeilte, kam er nicht eher
dazu- Besuch in Villa Baldus zu machen, bis
die Vesuchszeit vorüber war. Aui nächsten am.
gen aber ging es icban ganz früh fort. Es
blieb ihn: also nur diese etwas späte Stunde,
um von Regina Abschied zu nehmen.

Ehe er ging, gab er feinem Burschen noch
einige Aufträge. Dieser war beim Packen unb
fang dazu aus voller Brust:

»Lieb Vaterland magst ruhig sein.« Haß-
berg mußte ihn in feinem Gesang stbren.
er lä

»Zu sesehl, Herr Rittmeisier«, antwortete
der Bursche mit laehendem Gesicht.

Nachdem er feine Befehle erteilt hatte, ver«
ließ er das Haus und schritt schnell davon.

Mit feinen strahlenden grauen Augen be«
trachtete er das lebhafte Treiben in den Straßen.
Alles, was nicht zu Hause festgehalten wurde,
war unterwegs. Die Menschen sahen im erregt
n bie Augen, aus! die einander Fernsiehenden

�Sie ibnnen nacbber weiter singen«, sagte S
cbeinb.

kanifchen Hcmdelsschisse für ihre Fahrten nach
Europa in Fsage komme, aus Waffen und am
bereut Kriegsmoterial und aus Bannware bestehe.
Es sei nun cine unneutrale Handlung gröbster
Art, wenn Amerika solche Schiffe bewassnen
würde, denn dadurch würde einer kriegführenden
Partei, mit welcher Deutschland gemeint ist, das
Recht verwehrt werden, solche Munitionsfchisfe
zu befchlagnahmen oder zu versenken, wozu die
kriegführende Partei nach dem Völkerrecht un-
zweifelhaft berechtigt sei. Wenn Amerika das
Recht habe, feine nach England gehenden Mani-
tionsschisse zu beschützem indem es sie bewaffne
oder gar von Kriegsfchiffen geleiten lassh damit
sie die Häfen Englands, Frankreichs und Italiens
in Sicherheit erreichen könnten, dann müßte
Amerika mit denselben Mitteln es auch erzwingen,
daß amerikanische Schiffe nach den Häfen Deutsch-
lands und Oefterreichs gelangten. Niemals sollte
die amerikanische Regierung durch amtliche Maß-
regeln die Fortfeßung dieses blutigen Krieges
und blutigen Geschäftes erzwingen wollen. -
Deutlicher und schärfer als wieder amerikanische
Abg. Porter kann niemand dem Präsidenten
Wilson und den von ihm beschützten ainerikanischen
Kciegslieferanten die Wahrheit sagen. Es geht
auch daraus wiederum sehr deutlich hervor, daß
der angebliche Schuß der Menschenrechte der
Amerikaner und der Freiheit des amerikanischen
Handelns nur eine raffinierte Heuchelei und Ver-
stellung ist, um die Fortsetzung des amerikanischen
Wasfenhandels mit den Bierverbandsinäclsten
und ganz besonders die Unterstützung Englands
durchzudrüekem Amerika unb ber Präsident
Wilson find infolge des schmählichen und ganz
einseitig betriebenen Wasfenhandels mit England
bereits seit Beginn des Krieges nicht neutral
im Sinne einer wahren und ehrlichen Neutralität,
und sie sind ferner auch nicht gerecht. Das läßt
sich auch aus einer Erfahrung aus dem großen
amerikanischen Bürgerkriege beweisen. Damals
haben die Nordstaatin Amerikas im Kriege mit
den Südftaaten das Blockaderecht in der Weise
gehandhabt, daß fie jedes Schiff, welches über
bie Biockadelinie ging, vernichteten, und sie haben
das als ihr gutes Recht bezeichnet. Dieses Recht
will faßt Amerika über den Haufen werfen.

sprachen miteinander nnd tauschten ihre Meinungen
über den bevorstehenden Krieg aus.

Vor Haßberg maschierte ein Bäckerjungg den
leeren Vrotkorb über die Schulter gehängt wie
einen Tornister, die Hände in die Hosentasehen
gesteckt. Er fang ein patriotifches Lied mit viel
falschen Tönen, aber großer Begeisterung und
drückte bxim Gehen die Knie dur h, als wolle
er Parademarsch üben.

Haßberg freute sich über den frischen Burschen
und gab ihm im Vorübergehen ein Geldstücb
Der Bursche riß vor Vergnügen die Augen weit
a

»Schönsten Dank, Herr Rittnieifterl Sei!
niöchte gerne mit, die Rassen verhauen. Können
Sie mich nich enitnebmen?"

Haßberg lachte.
»Wie alt bist du denn, mein Sabn?�
»Ja drei Tagen bin ich schon sunszehn vor·

bei, Herr Rittni ister. Und Knochen hab� ich
wie�n Gardegrenadier, man bloß nicht so lang.
Und verdreschen kann ich fechse uff�n Mal.«

»Na, na, das ist wohl ein bißch n viel.«
»Nee nee, wahrhaftig, Herr Rittmeistekz Sieb:

men Sie mm bloß mit, denn soil�n Sie sehen,
daß es wahr is.«

{Ratte lieber noch ein paar J.ihre, meino n �«
»So lange dauert der Krieg ja gar nicht.

Und dann hab ich�s Nachsehen«, rief ihm der trat
Bursche noch nach.

Haßberg ging weiter.
An einer Straßenecke traf er mit Gerta

Werner zusammen. Er begrüßte sie artig und
blieb stehen.

Schnell reichte sie ihm die Hand, aus ihrem
blassen Gesicht blickten die Augen so bang und
unruhig zu ihm auf.

»Heute kann ich nicht an Jhnen vorüber-

bar Vaterland ruft zur Yirlieil
surr- Vaterland.

Bis zum 1. April Nieldung bei densOrtsbchörden.
Mit dem herannahenden Frühjahr, das einen

Zeitabschnitt einleitet, ider über-»den Ausgang
des Krieges und damit über unsere ganze Zu-
kunft entscheiden wird, ist der Bedarf an Arbeits-
kräften größer geworden als je. Deshalb muß
das  Beim über den vaterländifchen Hilfsdiesist
nunmehr in vollem Umfange durchgeführt werden.
Jn der Landwirtschaft werden, weit über die
verfügbaren Kciegsgefangeuen hinaus, Arbeits-
kräfte gebrauchh um die Frühjrhrsbestellung
durchzuführen, in ber Kriegsinduftrie werden
nicht nur in großer Zihl Facharbeiter benötigt,
die vom Heeresdienst befreit werden müssen, es
find auch viel neue Fabriken entstanden, die tm
Dienste des Hindenburghrogramms arbeiten.
Für diese Fabriken müssen Arbeiter in genügender
Zahl befchasst werden. Nicht minder bedürfen
die T»"--«-·;--«« « &#39;, », und Verhrsgefells
schaften weiterer Arbeitskräfte und endlich sollen,
soweit als möglich, Militärpersonem um sie für
die Front frei zu machen, durch Hilfsdienstvflichs
tige erseht werden. um: diesen Umständen
kann sich das Kriegsamt mit den freiwilligen
Meldungem obwohl sie recht zahlreich gewesen
sind, auf die Dauer nicht begnügen, es muß
nunmehr die Einberufung der nötigen Arbeits-
kräfte erfolgen.

Für die am 1. April elnfeßende Tätigkeit
der Einberufungsausschüsse gelten folgende Grund-
lagen. Die Hilfsdienstbflichtigen von 48�60
Jahren sind durch ein KartothebShstem erfaßt
worden und sind nunmehr verpflichtet, sich zu
melden. Ausgenommen bleiben die auf Grund
des § 2 des Hilfsdienftgesetzis bereits tätigen
Leute, d. h. die im Reichs» Staats» Gemeinde-
und Kirchendienst BefchäftigtemAerzte,Tierärzte
sowie die in der Land- und Forstwirtschaft, in
der See- und Binnenfchiffahry bei den Straßen-
bahnen, auf den Weinen, in den Berg- unb
Hüttenbetriebem in den Pulver- und Munitionss
betrieben Beschäftigtem außerdem find die Kriegs-
amtstellen ermächtigt zu entscheiden, welche Je·
triebe außerdem noch ausgenommen bleiben sollen.

gehen, Herr Rittmeistey ohne Jhnen zum Ab»
schied die Hand zu reichen. Gott mit Ihnen!
Kommen Sie gesund wieder beim.�

Er erwiderte den warmen Druck ihrer Hand.
Gerta Werner war ihm in letzter Zeit sehr sym-
pathisch geworden, weil sie Reginas Freundin
war.

»Ich danke Jhnen für diesen Wunsch, mein
gnädiges Fräulein, und bitte Sie, mich Jhren
verehrten Eltern zu empfehlen. Mir wird keine
Zeit zu einem Abschiedsbesuch bleiben«

»Das glaube ich wohl. Jch werde ineinen
Eltern Ihre Empfehlung bestellen. Wann rücken
Sie aus?�

»Morgen, sobald der Tag graut.�
Gerta seufzte tief- auf.
»Dann Gott mit Jhnen �- mit dem ganzen

Rsgiuient � bitte, bestellen Sie allen Herren,
die uns persönlich bekannt sind, einen Gruß und
ein herzliches ,,Behüt Gottl&#39;

Haßberg verneigte sich. Dabei sah er von
der anderen Seite Leutnant Trebin herbeikommen.

»Ich will es gern beftellen, mein gnädigstes
Fräulein. Aber mir scheint, Sie können einen
dieser Grüße gleich persönlich anbringen. Da
kommt ein Kanierad, Leutnant von Trebin.«

Gerta Werner wandte sich rasch um und ihr
Antliß überzog sieh mit einer dunklenj,Röte,
während ein feuchter Sihimmer in ihre Augen

»Ach fai" bacbte Haßberg als er zum Ueber·
fluß noch das Aufleuchten in Trebins Blick be-
merkte.

Er blieb neben Gerta stehen, bis trebin
vollends herbeigekommen war.

»Sie kommen gerade recht-i lieber Trebim
Das gnädige Fräulein hat mir gerade Grüße
aufgetragen, auch an Sie. Nun können Sie
dieselben persönlich in Empfang nehmen. Mich

Alle übrigen nicht mehr im wehrpflichtigeu Alter
stehenden Leute uiüsseii sich bis zum l. April
bei den Ortsbehördeu anmelden. Wshrpfliehitge
im Alter von 17 bis 48 Jahren, die vom Heer es
dienst ausgeschlossen oder zeitweilig zurückgesiell
oder dienstuntaiiglich sind, werden von den Er
saßkommifsionen erfaßt.

Die Reihenfolge der Einberufungen ist wie
folgt festgesetzt: Zuerst kommen die sich freiwillig
Meldendem dann die zurzeit gar nicht oder nur
teilweise Befchäftigtem endlich die Vollbeschäftigtem
die in ihrer ftzigen Tätigkeit durch weibliche,
jugendliche und ältere Kräfte erseht werden können.
Solange als möglich wird von der Einberufung
derjenigen abgesehen werden, deren Heranziehung
eine schwere volkswirtschaftliche Schädigung be-
deuten würde, sowie derjenigen, die dureh lang-
sährige Verträge gebunden sind, sowie der Dienst-
taugimeu, sofern ste eine Tätigkeit ausüben, auch
wenn diese außerhalb des erwähnten § 2 des
Gesetzes liegt. Die Einberufungsausschüfse müssen
sich an die Staats- und Gemeindebehörden, Ve-
rufsvertretnngen usw. wenden nnd deren Aus«
iünfte erbitten. So hofft man, unvermeidbare
Härten nach Möglichkeit zu verhindern.

Für die Zuweisung und Beschäftigung der
Hifsdienftpflichtigen gilt als oberster Satz, daß
landwirtschaftliche Arbeiten allen anderen voran-
gehen. Denn wann der Friede auch kommen
und wie günstig er auch ausfallen mag, in dem
Wirtschaftsjahr 1917/18 find-wir injedem Falle
auf die Erzeugnisse der heimischen Schelle ange-
wiesen. Dann kommt der Ersaß zur Freisnachung
von Akilitärversonen für die Front und zur Ver-
wendung als Fachirbeiter. In dritter Linie
kommen die Bedürfnisse der Verkehrsanstalteiy
der Gemeindebehörden usw. in Betracht.

Die notwendigen Arbeitskräfte müssen unter
allen Umständen beschafft werden. Daher handelt
jeder, der noch nicht oder nicht genügend für
vaterländische Zsvecke bestimmt ist, zugleich auch
in seinem eigenen Jnteressy wenn er nicht die
Einziehung am 1. April abwaetet, fanbeen im
unverzüglich für den Posten meidet, auf dem er
ckiäm Vaterlande am meisten glaubt nähen zunnen.

entfcbuibigen Sie wohl, mein gnädiges Fräulein,
ich habe noch einen eiligen Weg. Leben Sie
wohl«

»Auf Wiedersehen, sage ich Herr Rittmeister
Auf frohes gesundes WiedersehenN

�Sa Gott will �- auf Qßieberieben!�
Haßberg verneigte sich vor Gerta, schüttelte

Trebin die Hand und schritt schnell davon.
Den bxideii jungen Menschen, die sieh nun

eine Weile stumm gegenüberstanden unb einander
weltvergesskn in die Augen schauten, schien es
nicht unangenehm zu fein, daß er sich entfernte.

,,Jh war gerade auf dem Wege, um von
Jhnen und Jhren verehrten Eltern Abschied in
nehmen. Glauben Sie, daß Jhre Eltern mm
trotz der vorgerückten Stunde noch empfangen
werben?" fagte Trebin sichtlich erregt.

Gerta atmete tief auf.
»Ganz gewiß, Herr Leutnand Jn Zeiten,

wie wir sie hat eeleb:n� kann man sich nicht an
die Stunde binben.�

»Allerdings nicht. Jch konnte mich beim
besten Willen nicht eher freimacben. Gestatten
Sie, daß ich Sie begleite? Sie sind doch sicher
auf dem Heimwege«

Gerta ließ ihre Augen nicht aus den feinen.
Sie hatte zwar eben erst das elterliche Heini
verlassen, weil sie Trebin vetgeblih zur Besuchss
stunde erwartet hatte und es zu Hause nmt
mehr aushielt, aber nun kehrte sie felbsiverständs
im mit ihm um.

»Sie dürfen mich gern begleiten, Herr von
Trebin,« sagte sie und schritt an seiner Seite
heimwärts.

»Ich wäre untröstlich gewesen, hätte ich Sie
nicht zu Haufe angetroffen�, stieß er erregt
hervor.

 Sortierung folgt!



Ueber das Verfahren nach der Einberufung
bestimmt § 7 Abs. 3 hes Hilssdiensigefeizesg
»Jeder, dem die besondere fchi«istltche Aufforderung
zur fretwilligen Meldung zugegangen ist, hat bei
einer der nach § 2 in Frage kommenden Stellen
� Behörden, Rxiegsinhufirie, Land- und Forst-
wirtschaft, Krankekspfleay kriegswirtfchaftliehe
Organisation usw. � Arbeit zu suchen. Soweit
hierdurch eine Beschäftigung binnen zwei Wochen
nach Zustillung der Aufforderung nicht herbei-
geführt wird, findet die Ueberweisuiig zu einer
Beschäftigung durch den Ausschuß statt.«

Ueber das Verhalten der hilfsdteiiftpflichtigeii
bei der Einberufung bestimmt § 11 deeBundess
ratsvetordniing vom 30. Januar 1917: Ein
Hilfsdienftpflichiigerz der nach Enipsang der be-
sonderen schriftlichen A..fforderuiig bei einer der
im § 2 hes Gestz s bezeichneten Stellen Beschäf-
tigung erhält, hat hiervon  durch Ausstillung
eines Vordruckes! unverzüglich deni Ausschuß,
von dem die Aufforderung ergangen ist, unter
Angabe des Arbeitgebers unh her Axt der Be-
schäftigung Mitteilung zii machen. Die Richtig-
keit dieser Angabe hat. der Arbeitgeber durch
seine Unterschrift zu bestätigen. Unterläßt der
Htlfsdienstvflichtige die Mitteilung, so kann das
von dem Vorsißenden des Ausfchusses mit Geld-
firase bis zu 20 M. bestraft werdens«

Jsi dem Gesetz über den vaterländischen Hilfs-
dienft sind felbfiverfiäiidlich auch gesetzliche Zwangs-
naßnahmen vorgesehen, um die volle Durch-
führung des Gesetzes sicherzusiellen und die �bitte:
dienstpflichiigen zur Erfüllung ihrer Obliegen-
betten anzuhalten. Die bisher schon in großer
Zahl eingegangenen freiwilligen Meldungen be-
rechtigen aber zu der fetten Zuversicht, daß es
der Anwendung von Zvangsrnaßnahmen nicht
bedürfen wird, daß vielmehr dir Ruf des Vater-
landes, das mit dem deutschen Volkstum in einem
Kampfe auf Leben und Tod steht, genügen wird,
um im Stirne des vaterläiidifchen hilfsdiensv
gefetzes alle irgendwie erreichbaren Kräfte unseres
Volkes für die Verteidigung des Vaterlandes,
für die Unterstütziing unserer Söhne und Brüder
an den Kampssroiiten nutzbar zu machen.

Politische Rundschau.
Das deutsche BiiiidnisiAiigcbot an Mexilm

Die wiehtigste neue Begebenheit auf dem aus-
wärtigen Gebiete ist Deutschlands Bündnisani
gebot an Mexiko. Wie man aus dem �wer:
liner Lokal-Aiizeiger« erfährt, geht aus der amt-
lichen deutschen Darstellung hervor, daß es im
in dieser wichtigen Angelegenheit um die Vor-
bereitung einer hiplomatimen und militärifchen
Vorfichtsmaßregel gehandelt hat, zu welcher
die deutsche Regierung nicht nur das vollste
Recht, sondern vom Standpunkte der wirksamen
Verteidigung durch einen möglichen Angriff
durch Nordamerika auch geradezu die vater-
ländische Pfl·cht hatte. Der kaiserltch deutsche
Gefandie in Mexiko hatte diese Angelegenheit
streng vertraulich behandelt, aber durch einen
Verrat, der nur in Amerika stattgefunden haben
kann, hat der Präsident Wilson von dieser
heutmen Absicht Kenntnis erhalten unh sie na-
türlich nach echt amerikanifcher Art ausgenutzd
Deshalb ist auch der amerikanischen Pressever-
einigung das ganze Material zu Enthüllungen
über die Verhandlungen zwischen Deutschland
und Mexlko zur Verfügung gestellt worden.
Maii muß abwarten, ob der Präsident Wilson
in feiner mit großer Spannung in Amerika er-
warteten Rede im Kongresse das Bündnis-An-
gebot Deutfchland an Mextko ausschlachten wird,
um in Amerika gegen Deutschland noch weiter
Stimmung zu machen.

Heilands Ptotestnote an Deutschland wegen
der vekfeniten sieben holländischen Getceidefchiffr.
Baseler Zeitungen wollen aus dem bang er-
fahren haben, daß die holländifche Regierung in
einer Note an die deutsche Regierung wegen
der Versenkung der 7 holländischen Schiffe Pro-
test erheben und eine Entschädigung verlangen
will. Da bekanntlich die holländischen Schiffe
sich troß der Warnung Deutschlands in das
Kriegsgebiet begeben haben, wird es mit den
Entschädigungsanfprüehen Hollands wohl nichts
werden.

Vom deutschen Reichstagr. Jn einer vier-
tägigen Sttzung hat der Reichstag die erste Be-
ratung des Reichshaushaltes beendigt und sich
vom 2. März bis 20. März vertagt. Bei
dieser Vertagung ist dem Reichstagspräsidenten
wiederum die Befugnis eingeräumt worden, den
Reichstag auch früher wieder zur Fortsehung
feiner Beratungen einzuberufen, falls die Lage
dieses notwendig erscheinen lassen follte. Nach
altem parlamentarischem Brauche war die erfie
Beratung des Rcichshaushaltes wieder dazu be-
nußt worden, um im allgemeinen über die po-
litische Lage zu sprechen, und ist deshalb in
dieser ersten fBeratung auch sehr wenig von den
neuen Steuervorlagen gesprochen worden. Der
Schwerpunkt in der Beratung der Steuerpläne
liegt daher nur im Ausfchusse des Reichstages,
dort werden sie wohl die Gestalt gewinnen, in
der man sie zur Aufnahme zu bringen hofft.
Mit großer Befriedigung wurde im Reichstage
und wohl auch im ganzen deutschen Vaterlande
eine Rede des Kriegsminifters von Stein ent-
gegengenommen, in welcher dieser die schändliihe

dandiungsweise der Franzosen an den deutschen
Kriegsgefangenen klar legte und die Anordnung
fosortiger Gegenmaßregeln verkündete. Wie man
übrigens aus dem Haushaltsausschusse des Reichs-
tages erfährt, hat dieser feine Beratungen bereits
mit dem Etat des Reichskanzlers und dem Etat
des Austvärtigen Amtes begonnen und sollen
die neuen Steuervorlagen erst nach Erledigung
des ganzen Reichshausbaltes in den Ausfchüffen
zur engeren Beratung kunnten.

Die Abberufung des österkeiiiiiscipungatisiiien
Generalstabsiiiefs Konrad von Hoetzeudorff be-
huss Verwendung in einer anderen wichtigen
Stclluiig Wie aus Wien berichtet wird, hat
der Kaiser Karl durch huldvolles haridfehreibeii
unter Verleihung des Groß-Kreuzes des Maria-
TheresimOrdens den Feldmarschall Konrad von
Hoeßendorff von dem Posten des Generalstabs-
Chefs behufs Verwendung in einer anderen
wichtigen Stellung abberufen. Als Nachfolger
des Feldmarfchalls Konrad von Hoeßendorss in
der Leitung der Geschäfte des österreichtsch-unga-
rifchen Generalstabes wurde der General Frei-
oerr Arz von Straußenberg ernannt.

Eine seltsame Aufklärung siir die Art uud
Weise, wie die amerikanische Regierung von dem
vertraulichen ßiinhnieäilngebote Deutschlands an
Ntexilo Kenntnis erhalten hat. Nach einer
holländischen Meldung hat die enalifche Zeitung
»Dailh Thelegraph« aus New York berichtet,
daß das Schreiben an den deutschen Gesandten
in Mexiko, das Bündnis-Angebot Deutschlands
betreffend, von dem bisherigen deutschen Bot-
fchafter Grafen Bernstoiff persönlich geschrieben
war und durch einen Eitboteii nach Mixiko ge-
bracht werden sollte. Auf dem Wege dorthin
wurde der Bote jedoch von dem amerikanifchen
Geheimdienst angehalten und fzitie Brieffchaften
bemlagnabmt. Auf diese Weise gelangte die
amerikanische Regierung zur Kenntnis des be-
absichtigten Bündnifses mit M·x-.ko. Danach
läge in der Angelegenheit kein Verrat, sondern
ein amerikanischer Postraub vor, denn es besteht
in keinem Lande der Brauch, diplomatische Schrift«
stticke der fremden Gesandten zu beschlagnnhmeiu

England hat an Holland Zugeftiiiidnifse ge-
macht. Das holläirdische Telegraphendüio bringt
die zilielhung, daß eine ganze Anzahl holländischer
Schiffe von der englischen R:gieruiig die Er«
laubnis erhalten haben, ihre Heimreise nach
Holland fortsetzen zu können, ohne einen englischen
Hafen berühren zu müssen. England hat also
in diesem Falle auf die beliebte Vergewaltigung
und Durchsuchung neuiraler Schiffe, welche den
Kanal zu paffieiei heben, verzichteü

Frankreichs riesige Anfttengungen im Welt-
kriege. Nach dem ,,Züetcher Tages-Anzeiger«
hat Fraiikreich während der beiden ersten Jahre
des Welikrieges bei einer Bevölkerung von nur·
39 Mtllionen Einwohnern 6�/2 Millionen Mann
mobil gemacht. das heißt, Frankreich hat 86°/o
aller Wehipflichtigen bis zum Alter von 19 bis
49 Jahren, also 80 Jahresklasfen einberufen.
Von diesen 672 Millionen Soldaten hat aber
Frankreich an Toten- Verwundetem Kranken und
Gefangenen gegen 3 Millionen -Mann verloren,
beziehentlich nur in Hilfsdienst geiiellt. Eine
Million Mann brauche Frankreich auch für feine
Mariae, für die Kolonien und für die Etappe,
es bleiben also für Frankreichs Feldheer und
für die Bestände in den Rekrutendepots nur noch
etwa 2 Millionen Mann. man: Mk! aber
Frankreich jetzt wieder etwa 200000 Achtzehn-
jährige und noch nicht Ausgehobene der älteren
Jahraänge für den Heeresdienst ausheben.

Eine fciiwedisciie Gegeiiiiiaßtegel gegen Eng-
lands liebctgri�e. Die ,,Neue Ziiricher Zeitung«
meidet aus Stockholm: Jnfolge von Befchlag-
nahmen für Schweden besiimmter Kaffeeladungen
durch England, verfügte hie fchwedische Behörde
soeben die Beschlagiiahme einer für Rußland
bestimmten, aus Koffer bestehenden Schiffsladung
aus England.

Die Kriegsmüdigteit in Russland. Nach einem
Stockholmer Berichte hat in einer Vertrauens-
männerverfamriilung der Antideutschengefellschaft
von 1914 in Petersburg der Vorsißende fest-
gefiellt, daß in Folge der unerhörten Notstände
und der Mißwirtschaft in Rußland das rufsische
Volk keinen anderen Wunsch habe, als den
Keiea beendigt zu sehen.
- Freudiges Ereignis für das Großherzogtum

Weimar. Dem großherzoglichen Paare wurde
am 3. März ein Prinz geboren, es ist der
längst ersehnte Erbprinz

Tage-berichte
vom Großen hauptquartien
Wtb. Amtl. Großes Hauptauartietz 3. März.

Westliiiiet Kriegsschaar-laß.
Vor Tagesanbruch versuchten starke Erkan-

dungsabieilungen der Engländer bei Hulluch und
List-in, in den Abendsiunden an anderen Stellen
her Artotsfront, kleinere Trupps in unsere Gräben
zu dringen; sie sind überall zurückgeschlagen
worden. Auf beiden Ancreufern spielten sich
wieder heftige Jnfanteriegefechte ab, bei denen
der Feind neben blutigen Verlusten 60 Gefangene
unh 8 Masehinengewehre einbiißtr. An der Aisne
und in der Champagne scheiterten Vorfiöße der
Franzosen gegen einige unserer Gräben.

| Oestlicliet KriegsfihauplatnHcekesfcont des Generalfeeldiiiatfciialls
mein; Leopold von Bayern.

Zwischen Jlluxt und dem blaues-See, sowie
am Stochod war das Arttllertefeuer lebhaster
als an den Betragen. Bei Woroi cipn, westltch
von Lock, brachen Sturmtrupps in 2�/. Kilometer
Breite etwa 1500 Meter tief in die russische
Stellung vor unh kehrten nach Zsriiörung von
Untetständen mit 122 Gefangenen unh 4 Ma-
fchinengewehren zurück. Bei dem Vorstoß östlich
der Narajowka hat sich die Geiaiigenenzahl aus
3 Difiiiere, 276 Mann, die Beute auf sieben
Masiihinenaewehre erhöht. An der
Heeresftont des Geueraloberst Ekzhekzog Joses
und bei der

Heetesgruppe des Generalåseldiiiatsclialls
vo Mackeli ll kli-

blieb bei anhaltendem Schneefall die Gefechtss
tätigkeit gering. 

Mazedoiiifihen sehnt.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Der Erste General-Quartiermeifter. Ludendorfi.

Wtb. amtl. Großes bauvtquartier, 4.. Märs-
Wcsiliclier Ktiegsfchauplaip

Dunstiges Wetter hielt fast durchweg die
Gefecbtstätigkeit in mäßigen Grenzen. An mehreren
Stellen waren eigene Unternehmungen erfolgtem.
Bei Ehillh  zwifchen Summe und avre! wurden
18 Engländey an der Straße EtaimVerdun
über 100 Franzosen, beiderfeis Doiler  Ober-Eä-
saß! 37 Franzosen gefangen eingebracht.

O icher Kriegsschauplatz
Keine Kampfhaiidlungen von Belaiigz noch

immer starke Kälte. 
Mazedonifclie Frout

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartierineiftetu 

Ludendorfs
Wtb. Aintl. Großes Hauptquartiey 5. März.

Westlichek Kriegsfchauplatz
Bei klarer Sicht war! an vielen Stellen der

Front die Gesechtstätigkeit gegen den Vortag
gesteigert. Nördlich der Summe griffen die
Engländer nach statkem Feuer Zfüdliih des
St. PierresVaastsWaldes an· Nach hartem Kampf
blieb ein Grabenstück am Wege Bouchavesnes
Moislains in ihrer Hand. Joi übrigen wurden
sie zuriickgeworfeiu � Auf dem Ostufer dee
Maas nahmen unsere Truppen die französifch.
Stellung am CumiåceaW ilde in etwa 1500 Mir«
Breite im Sturm und wiefen nächtliche Gegen-
stöße ab. Auch an her Siidostecke des Fossesr
Waldes wurde den Franzosen ein wichtiges
Geländesiück entrissen.

Neben den blutigen Verlusten, die durch
unsere über die gewonnene Linie vorgehendzn
Eekunder fesigestellt wurden, büßte der Feind 6
Df�iiere, 572 Mann an Gefangenen, 16 Ma-
schinen» 25 Schncllladegewehre an Beute ein.

Jn sehr zahlreichen Luftkämpfen verlor her
Gegner gestern 18 Flugzeuge, eins durch Ab-
man von her Erde. Unser Verlust b.sti:ägt 4
Flugzeuge.

Auf dem
b Oestlichen Kriegsschanplaheer

Mazedonifciien Fkout
blieb die Kampftätigkeit gering.

Der ersie GenerabQUartieriUeisier 
Laden do: .

und an

Geheiuinisvolle innerpolitifche
Vorgänge in Russland.

Wichtige: Depesciienweciisel zwischen Peteksburg
und London.

Kopeuhageih Nach einer Meldung des mit
großer Verspätung hier eingetroffenen »Swiet«
fand in den legten Tagen ein bedeutsamer De-
peschenwechfel zwischen Petersburg und London
statt, der vorwiegend von dem britifchen Bot-
sch ifter in Petersburg Buchanan bestritten wurde.
Buchanan gab im Hinblick »aus gewisse inner-
politifche Vorgänge« das längste Kabeltelegramm
auf, das bisher nach London chiffciert wurde.

Das Blatt findet es empörend, daß die
britifchen Journaliftem vornehmlich der Bericht-
erstatter her »Times« in P:tersburg, der so
eine Art »Beirat« des britisehen Botfchafters
bilde, den diplomatischen Kabeldiensi benutzen
dürfen und so der rufsifchensenfur ein Schnippchen
schlagen. Es sei endlich an der Zeit, daß in
Petersbutg die Vertreter der verbündeten Zeitun-
gen vollständig gleichmäßig behandelt würden.

Jn demselben Blatt finden im anheutungen,
die von außerordentlich umfangreichen Verhaf-
tungen in Petersburg und Moskau sprechen.
Auch dieses Blatt deutet an, daß in den lebten
Tagen �beionhere innerpoiitime Ereignisse« in
Raßland stattgefiinden haben. Diese Eceignisse
meinen auch die Postfperry die ein Ausbleiben
der ruffifchen Post und vornehmlich der Zeitun-
gen zur Folge hatte, verfchuldet zu haben.
Erlebnisse der Petersburger Konferenz

in Moskau.
,,Utiliebsame Vorkoiiimnisse.«

Stockholm. »Rußkija Wjedomosii« berichtet
über einen Besuch der Mitglieder der Peters-

burger Konserenz in Moskau. Dabei hätten
· die Mitglieder der Konferenz unerwarteterweife

unerwünscbten Einblick in �unliebiame Vor-
kommnisse« nehmen können. Gerade als die
Konferenzteilnehmer im anschickt-n, den Muniiiouss
fabriken einen Besuch abzusiatten, mußten die
in Frage kommenden Betriebe wegen Meinungs-
verfchiedenheiten mit her Arbeiterschaft die Be-
triebe einschränken oder teilweise gar stillegeik
 Es handelt sieh allem anmein iiach um einen
Generalstretk der Moskauer Arbeiterschaft! Das
zahlreiche Militäraufgebot in den großen bösen
der Fabriken mashte einen wenig günstigen Ein-
druck auf die verbündeten Gäste. Zudem ließ
noch das Verhalten der Polizei gegenüber un-
beteiligten Personen sehr zu wünschen übrig, fo-
daß die Konferenzteiliiehmer ein sehr ungiinsiiges
Bild von der Kriegssreudigkett Moskaus mit-
nehmen dürften. Die Konferenzteilnehmer brachen
daher ihren Moskauer Aufenthalt vorzeitig ab
und begaben sich nach Petersburg zurück.

Die vorgesehene Reife nach Odefsa und Kiew
wurde aufgegeben; einzelne Mitglieder der Kon-
ferenz mit besonderen Aufträgen begaben sich
nach Jassh, wo ein besonderer Kriegsrat statt-
sand, an dem außer den Gästen König Ferdinaniy
Bratianm Ftnaiizniinister Antonescih der Kriegs-
miiiifter Vtiila Bratianu, General Berthelot und
General Avereicu teilnahmen. General Gurkow
reifte nach Kifchinew ab. Die Konferenz gilt
in erster Linie als Höflichkeitsbefuch dann wur-
den noch bedeutsame Fragen der ruinänifchen
Munitions-undWaffenverforgunzgsowiesinanzielle 
Angelegenheiten geregelt.
Einftellnng des Personenverkehrs auf

ru ifchen Bahnen.
WTB. 25ern, 1. einem. Der ,,Bund« läßt

sich von feinen russifchen Mitarbeitern melden,
daß laut »Sfowremennoje Stock-o« der P:rsonen-
verkehr auf allen rufiimen Etsenbahnlinien vom
14. bis 27. Februar fast ganz eingestellt worden
fei. Nach dem Moskauer »Utro Rossis« soll
di fe Einschränkung hauptsächlich zur Erleichterung
der Beförderung von Heizmaterial für die P:ters-
burger und Moskauer Musiitionsfabriken ge-
troffen fein, weil mehrere von ihnen wegen
Mangels an Hetzmaterial ihre Tätigkeit in letzter
Zeit etwas eiiifchränken mußten.
Ablauf der Schouzeit im atlautifchen

Ozean.
WTB. Berlin, 1. März. Ja her Nacht

vom 28. Februar zum 1. März tsi die Schon«
zeit für Segelfchisse auch im Atlantischen Ozean
abgelaufen. Von diesem Zeitpunkt ab gilt in
allen Sperrgebteten nunmehr noch die allgemein:
Warnung, nach her hie Schiffahrt auf keine
Einzelwarnung mehr rechnen kann.

Letzte Nachrichten.
Ocigiualteiegcamme und telephonifche Nachrichten

des »Nauislauer Stadtbiattes.«
iiioiterham. Die englischen Dampser Hauts-

man, 7460 Br.-Reg.-To., Clan Farqsrhatz
5858 Br.-Reg.-To., Jota, 4000 To., Longhurst,
8053 To» der französisihe Damvfer Eiern,
603 To» die ihr! ßamentine, 725 To» das
Vollfihiff Labajon, 2589 To» der Schoner Marie
Josef, 192 To» ebenso 11 franzbsische Fisch·
kutter und 2 Fischdampfer wurden versenkt.

Die englischen Dampfer Ciearsield, 4229 To»
sowie die Sehoner Sufan, E. Jnopen sind als
überfällig gemeldet.

VIII. Tiietifctiek Heeresbericht vom 4. Netz.
Tigrisfront. Nördliih des Tigris beschäftigte
sich her Feind mit Befesiigungsatbeiten vor
unseren neuen Stellungen. auf den anderen
Fcoiiten isi die Lage unverändert.

Atti-B. Sofia, 4. März. Generalftabsberichr.
Mazedonische Front. Am ftidlichen Fuße der
Belasict rückten nach heftiger lrtillerievorbe:
reitung ungefähr zwei feindliche Koiiipagnien
mit einem Maschinengewehr in der Richtung
auf hie Station Poroj vor, wurden aber von
unseren vorgeschobenen Posten blutig zurückge-
mlagen. An her übrigen Front vereinzeltes
artillerieieuer. Jiii Wardartale und an der
Küste von Oefano schwache Aetillerietätigkeih
Ruoiänisihe Front. Nichts Wichtiges zu melhen.
Starke Kälte und Schneestürmm

WTQ Newport, 4. März.  Funkspruch vom
Vertreter hes ißolfibüros.! Staatsfekketär Lan·
sing gab in einer amtlichen Mitteilung bekannt,
die Vereinigten Staaten glaubten nicht, daß
Japan von dem Plane Deutschlands Kenntnis
gehabt habe oder an ihm teilnehmen würde.
Linsing gab auch dem Vertrauen her Regierung
Ausdruck, daß Mexiko im nicht beteiligen würde.
Die japanische Botschaft erklärte amtlich, der
deutsche Vorschlag werde von der R:gierung in
Tokio unter keinen Umständen in Erwägung ge-
zogen werden. Sie verfmerte von neuem Japans
Treue gegen die Bündntfse mit der Eitente und
feine Freundschaft für hie Vereinigten Staaten.

Wtb. Berti, 4. März. Das Marineiiiinistes
riiiin in Paris veröffentlicht eine Note, in der
es heißt, die Erfahrung habe gezeigt, daß die
Verdffentlichung der Namen der verfenkten Schiffe
große Unannehmlichkeiten zur Folge habe. Das
Marineiiiinifteriuiii hat beschlossen, die Veröffent-



_ llaterriebtsberwaltung, bie ben Heldentod für

ichung einzustellen und jede Woche eine Aufsielsf
lung des Ergebnisses des U-Bootkrieges während
der Vorwoche bekanntzugebem Die Aufstellung
werde die Zahl der versenkten Schiffe der ver-
schiedenen Kategorien anführen.

Wtb. Bern, 4. März. Die von der Regie-
rung in den letzten Tagen getroffenen Maß-
nahmen und Beschränkungen in der Lebensmittel-
frage veranlassen viele Pariser Blätter erneut,
gegen die kurzsichtige Wirtschaftspolitik der Re-
gierung Stellung zu nehmen. Verschiedene
Blätter erklären, wenn man daran denke, Brot-
karten einzuführen, müsse Mangel herrschen.
Dann sei es aber unverständlich. warum
man mit der Einführung noch volle zwei Mo-
nate warte. Entweder folle man, wenn alles
da sei, das Volk nicht durch neue Maßnahmen
beunruhigen, oder aber energifcks ja sogar dra-
konisch handeln.

WTB. Gern, 4. Netz. Wie Temps aus
Rio de Janeiro meidet, erklärte der Präsident
des Staates Rio de Janeiro Pecanha in einem
Rundfchreiben an Loudoner Bankiers, daß die
englischen Einfuhrbeschränkungen für Kaffee,
Kakao usw. für das Wirtschaftsleben Brasiliens
angesichts der infolge der Blockade der Aüierten
gegen die Mittelmächte bereits bestehenden großen
Schwierigkeiten noch eine weitere Schädigung
bedeuten. Durch die Beeinträchtigurg der bra-
ftlianischen Ausfuhr könne die ganze Finanzlage
des Landes in Frage geftellt werden. Der �Brite
sident hofft deshalb, die englische Regierung
werde Entgegenkommen zeigen.

zum. Verm 4. Februar. Der Landwirt-
schaftsausschufz des französifchen Senats verwarf
die von der Regierung in einem Gesetzentwurf
vorgesehene Prämie von 3 Francs auf 7 Francs
für den Doppelzentner  Betreibe, mit der Be«
gründung, man müsse nicht die Zahl der Hek-
tar sondern das Grnteerträgnis erhöhen.

Lokales.
§§  Ordensverleihuug.! Dem königl-dreie-

fekretär Herrn Griiger und dem Kreisausschuß-
sekretär Herrn Boltla ist das Königlich Württem-
bergische Wilbelmskreuz verliehen wo:den.

=  Votsicht bei Versicherungew Verschiedene
Lebensversicherungsgesebschaften haben, so lesen
wir in der katholischen Schulzeitung für Nord-
deutschland, in ihren Bedingungen für den
Kriegsfall einfehränkende Bedingungen, durch
deren Nichtbefolgung die beabsichtigten Seg-
nungen der Familie verloren gehen. So ent-
halten z. B. die ihr vorliegenden Bestimmung-n
einer Gesellschaft die Vptfchrifh daß j:de Ver-
änderung sehriftlich der Gesellschaft mitzuteilen
sei unter gleichzeitiger Einreichung des Ver-
::"icherungsscheines, insbesondere wenn der Ver-
sirherte bvim Ausbruch eines Krieges Wehrdienst
im Heer oder in der Marine antritt oder leistet.
In dem der genannten Schulzeituna bekannt
gewordenen Falle ist eine bezügliche Mitteilung
nicht erfolgt, infolgedessen enthält die Witwe
nun statt 3000 Mark nur gegen 900 Mark. �-
werattige Fälle sollen mehrfach vorgekommen
sein. �- Mögen alfo alle Versicherten daheim
oder im Felde ihre Versirherungsscheine darauf
hin prüfen oder prüfen lassen, um womöglich
durch nachträgliche Erfüllung der Vorschriften
schwere Schädigungen von ihrer Familie fern-
zuhalten.

- Ehrentafel! Das Jsmuarheft 1917 des
»Zentralblattes« nennt 350 neue Namen von
Kriegern aus dem Bereiche der Preußifchen

das Vaterland starben, unter ihnen 300 semki
narisch gebildete Schulmännetx Jnsgesamt
starben bis fußt 9066 Helden an! Volksfchub
lehrerkreifen Preußens. ��- 1673 waren D fiaierr,
Feldwebel oder O·fizierstellvertretet, 1905 Unter«
olsiziere und 1161 Gefreite. 420 hatten das
Eeserne Kreuz.

i? Namslau, 5. März. Eandwirtfchaftlicher
Kreisverein Nantslan! Unter Vorsiß des Herrn
Rittmeisters von Löscb wurde am Mittwoch,
den 28. Februar, in Grimm�s Hotel die zweite
diesjährige Sihung des Landwirtschaftlichen
Kreisvereins Namslau abgehalten. Nachdem
Vorschläge für Wiederwahl zur Landwirtschafts-
kammer besprochen worden, erftattete Herr
Dberinspektor Nillaus�Nassadel ein Referat
über Flachsbau, in welchem er die Erfah-
rungen seiner bsjährigen Praxis mitteilte
nnd hierbei besonders darauf hinwies, daß der
Landwirt den höchsten Reinertrag aus dem
Flachs durch Ausarbeiten erreicht. Am besten
gedeiht der {ergebe auf reinem Boden in guter
Kultur, ohne Stalldünger mit drei Zentner
Kainit, 1�/z Zentner aufgeschlossenes Knochen«mehl und �&#39; « &#39; · «, ;&#39;� �f, « 9/12 nach
Bedarf d. h. in zweiter Tracht 1&#39;]: oder in
dritter Tracht 2 Zentner. Bei ihm werden die
Stoppeln der Vorfrucht gesrhält unb gewälzt,
zur redeten Zeit mit dem Kultivator bearbeitet
und geeggt, sowie vor dem Winter tief get-singt.
Wenn im Frühjahr das Land genügend abge-
trocknet ist, wird es überwalzt, damit es schneller
begrünt, flieh � I bis 2 Zoll � eingeschält,
zum geeigneten Zeitpunkt fchräg mit dem Kultis
vator durchfahren und quer geeggt, lang gesät,
eingeeggt und mit der Feinegge abgeeggt, in
Reiten breite Streifen markiert und wenn eins

gebracht, gewälzt. Die Saat erfolgt etwa
Mitte April in vier Absätzen bis Anfang Mai
mit 80 bis 90 Pfund breiter-keifig. Wichtig tit-
d n Fiachs zur rechten Zeit zu kaufen, ihn in
Kspellen aufzuftell»n, und wenn nötig, dieselben
nochmals umznstellem so daß die inneren Teile
nach außen kommen und gleichmäßige Ware
entsteht. � Jn der darauf folgenden Besprechung
wurde hauptsächlich daraus hingewiesen, daß ein
schwerer Boden natürlich eine etwas abgeänderte
Bchandlung verlangt, daß ein Drillen mit dem
Warnecksschen Drillscharen fich auch bewährt,
und daß zum Ausarbeiten die Maschinen von
Sebneider���Tschirne brauchbar sind, wenn sie
richtig etngestellt werden.

· Schluß solgt.!
= Metlamgtionsgesuche betr·! Wie das

stelloertretende Generalkommando bekannt macht,
ist es bei Reklamationsgesuehen wiederholt vor-
gekommen, daß von den Militärbehörden mit
Mühe verfügbar gemachte Gcsatzkcäfte angeboten,
von den Gesuchsftellern aber nicht angenommen
wurden, weil sie sich angeblich anderweitigen
Ersatz beschafft haben. Es muß daher dringend
davor gewarnt werden, daß leichtfertige und
unbegründete Reklamationsgesuche eingereirht
werden. Letzteres führt zu einer unnützen Be-
lästigung der Militätbehörden und erschwert in
besonders dringenden Notfällen die Nachprüfung
und Ersatzbeschaffung

=  Revision! Am vergangenen Freitag
wurde die hiesige gewerbliche Fortbildungsschule
vom Revifor der gewerblichen Fortbildungs-
schulen im Regierungsbezirk Breslau Herrn
Giesebrecht revidiert. Revifor überzeugte sich
zunächst von den Leistungen der Schüler in
Klasse M, die an diesem Tage zum Unterricht
versammelt war, in Gesetzeskundy Reehnen und
Raumlehrr. Alsdann nahm er die schriftlichen
Arbeiten sämtlicher Klassen sowie die Zeichnungen
der Schüler in Augenschein. Außerdem über-
zeugte er fich durch Ginsichinahmein die Stofsberichte
ob und inwieweit den Anordnungen des Herrn
Ministers bezüglich der staatsbürgerlichen Be-
lehrungen beim llwteriibt entsprochen worden ist.

=  wie Ziehnng der dritten Klasse! der 9.
�33! PreußtschSiiddeuifchen Klass:nlotterie,
zu der bis zum 7. März die Lose einzulöfen
find, siskdet am 13. und 14 März Hatt. Außer
den beiden Hauptgewinnen zu je 75000 Mark
werden in derselben 2 Gewinne zu 50000 Mk.,
2 zu 30000 Mk.. 2 zu 15000 Mk» 2 zu
10000 Mk» 4 zu 5000 Mk» 10 zu 3000 Mk»
20 zu 1000 Mk. und 9956 zu 500 bis 144
Mk. gezoaeiu

-  Die Kriegssamntlung der Eifenbahuerx
die bald nach Kriegsbeginn eingeleitet wurde,
bat bis jetzt die stattliche Summe von 3962 000
Mark ergeben. Fürwahr ein schönes Zeichen
oaterländischer G-sinnung und großer Opfer-
willigkein Beiteiligt sind an der Sammlung
die Bedienstetem Beamten und Arbeiter der
PgeußisclkHessischen und der Reichwcisenbahnetn

ReichihaL Schweres Mißgeschick hat die
Familie Paul Drobig getroffen. Frau Kauf«
mann Karbstein, Friedland, deren Ghemann
zum Kriegsdienft eingezogen ist, hatte mit ihren
Kindern aus einer Büchse Champignons zum
Abendbrot gegessen. Des Morgens wurden die
Frau mit einem seehsjährigen Knaben und einer
zweijährigen Tochter entseelt in ihren Betten
aufgefunden.

Zur Aufklärung.
Die gegenwärtige Ueberlastung der Eisen·

bahnen hat als Grundursachy daß gegenüber
dem Friedensverkehr der Verkehr nunmehr andere
Richtungen eingeschlagen hat und außerdem ge-
steigerte Anforderungen stellt. Mit einer den
Fciedensverkehr überschreitenden Belastung der
Bahnen muß auch weiterhin gerechnet werden.
Sie muß bewältigt werden, um die vorliegenden
großen Aufgaben zu erfüllen. Die gesteigerten
Verkehrsanforderungen können aber nur be-
friedigt werden, indem an Steile des Laufes
vieler tausend Ginzelsendungen ein gegenüber
bisher schärfer organisierter Masssnverkehr tritt.

Am meisten find die Rangierbahnhöfe über-
lastet durch die Notwendigkeit, das in den
Zügen ankommende Gut für die verschiedensten
weiterführenden Strecken und für verschiedene
Gmpfangsftellen zu verteilen; zudem müssen in
dieser Weise mehr Züge täglich verarbeitet
werden, als es im Frieden der Fall war. Hierin
muß Besserung eintreten, denn die Ueberlastung
der Rangierbahnhöfe wirkt rückstauend auf den
ganzen übrigen Verkehr. Nicht die offenen
Strecken sind überlastet, sondern nur die Bahn-
höfe. Diese können keine Züge mehr aufnehmen,
also erspart der Bahn das viele Rangierenl

Die Durchführung ges blossener Züge, die
wie Gxtrazüge über die offene Strecke rollen,
ist erheblich einfacher. Sie ihnen auch Nin-
gierbahnhöfe durchlaufen, ohne dort umständlich
behandelt zu werden und die Gleise zu belafien.

Daher der dringende Rat:
Wer ein Gut rasch und sicher bekommen

will, der sehe zu, daß er nicht aus vielen Orten
Hut: [auf alle Wochentage verteilt einzelne Wagenez e t.

Wo es irgend angängig ist, also mindestens
bei allen Massengüterm wie Kohle, Reis, Erz,

l Baumaterialien. lasse er sich gescblossene Züge
schicken, die von einer Station ausgeben unb
ungeteilt zu einem Ziel laufen können.

Er beziehe lieber, statt jeden Tag in der
Woche einzelne Wagen zu empfangen, ein oder
zwei Mal wöchentlich einen geschlossenen Zug.

Wo der eigene Bedarf hierfür zu klein ist,
mögen sicb mehrere von der gleichen  Empfangs:
stattvn abhängige Empfänger vereinigen, um
ihre Bestellungen zusammen zu legen und z. B.
wöchentlich einen gemeinsamen Kohlenzug von
einer Zeche oder wenigstens nahe beieinander
liegenden Zeehen zu beziehen. Sonderwünfche
müssen zurücktreten gegenüber der hierdurch zu
schaffenden Verkehrserleichterunm

Schon halbe und vierte! Züge bieten für das
Rangiergeschäft Vorteile gegenüber Ginzelwagem

Die Bahnverwaltungen werden die Be-
strebungen tatkräftig unterftützem Züge, die
sc« "im Ssfchlvssene Züge von einer Absendes
an eine Gmpfangsstation gehen, werden be-
sonders glatte Beförderung genießen.

Es ist selbstverständlich, daß bei Zusammen-
VTCUSUUA des Empfang auf einzelne Tage in
gefchloßenen Zügen besondere Maßnahmen recht-
zeitig getroffen werden müssen, um die unbe-
dingt gebotene rafche Gntladung zu gewährleisten.

Jn der Anpassung der Versender und Emp-
fänger an dieses Verfahren tut Eile not, da

die Schwierigkeiten der Rangierbahnhbfe dar 
die gegenwärtige Witterung gesteigert werden.

�f... C5tabtfernfptebeinrieiftung. Beim hiesigen
Postamt hat infolge Zunahme der Anschlüsse
die Aufstellung neuer Klappenfchränke  verändertes
System! stattgesundem wodurch eine Aenderung
in der Bedienung der Teilnehmer eingetreten
ist. Wenn bisher z. B. der Teilnebster Nr. 6
das Amt anläutete und die Nr. 13 verlangte,
so wurde die Verbindung auf dem Amt herge-
stellt unb dem Teilnehmer Nr. b gesagt: »Bitte
rufen.� Von fegt ab ändert fich dieses Ver«
fahren; z. B. der Teilnehmer Nr. 5 ruft das
Amt und verlangt Nr. 13. Die Beamtin sagt:
,,Jch bringe" d. h. die Beamtin ruft die Nr.
13 unb die Nr. 5 bleibt folange am Apparat,
bis sich Nr. 13 gemeldet hat. Daraus ergibt
sich, daß die Teilnebmer sich gegenseitig nicht
mehr felbst anrufen können, sondern stets muß das
Amt infolge neuer technischer Einrichtung den
Anruf absenden, weil der Apparat des Teil«
nehmers beim Anruf durch einen anderen Teil«
nehmer nicht mehr läutet. Die Teilnehmer
werden steh die erste Zeit bei Anmeldung der
Verbindungen noch gedulden müssen, wenn die
Ausführung nicht rasch genug erfolgt.

Das Abläuten nach Beendigung des Ge-
fvrächs kommt in Wegfall.

Bekanntmakhung
Die hiesige Höher-e Mädcheufchiele  Lehrplan des Lyzeums!, deren Umwandlung in

eine öffentliche städtifche Anftalt zum 1. April 1917 seitens der Stadt beschlossen worden ist,
nimmt Scbülerinnen für die Mittel- unb Oberstufe an. Nach der Bestätigung dieser Umwandlung
durch die Königliche Regierung berechtigt der erfolgreiche Besuch der I. Klasse zum Eintritt in
die I. Klasse eines Lyzeums, in die II. Klasse einer Präparandia in die höheren Gärtnerlehrs
anstalten zu Proskau und Geisenheint und zur Ausbildung als Handarbeitslehrerim Turnlehrerim
Hanswirisehaftslehrerim Gewerb.«schullehrerin, Cifenbahngehilfim Post- und Tclegraphengehilfim

Anmeldungen nimmt die Leiterin der Anstalt, Fräulein
täglich von 11-12 Uhr entgegen.

Namslau, den 3. März 1917.
Janfs en, in ihrem Amtszimmer

Der Magistrat Schutz.

Bekanntmachunzp
Zufolge Anordnung des stelloertretenden Generalkommandos des VI. Armeekorps

zu Breslau haben fich alle ausgebildeten dauernd Untauglichen I. und II. Aufgebots
am 6. unb 7. März d. IS. vormittags bei dem Bezirksfeldwebel auf dem Geschäfts-
zimmer des Meldeamts in Namslau zu melden oder ihre schriftliche Meldung unter
Beifügung ihres Militärpasfes bis spätestens den 7. März er. durch die Post dahin
einzufenden

Ferner haben sich alle unansgebildeten dauernd untauglichen Mannschaften des
I. und 1I. Aufgebots  Jghrgänge 1870 bis einschließlich 1898! am 5. nnd 6. März
d. J. unter Verlegung ihrer Musterungsaueweife bei dem Unterzeichneten Magisirat zur
Landsturmrolle anzumelden

Namslau, den 2. März 1917. Der magiftrat. Schutz.

Verkehr mit Sauerkraut und eingesauerten Rüben.
Aufgrund der Bundesraåsverordnuäeg überbdie Errichtung von Peeisprüfungsftellen und2 . 191 . . . .die Verforgungsregelung vom  F  wird für den Kreis

Namslan folgendes angeordnet:
§ 1.

wie Kleinhändler dürfen Sauerkraut und eingefäuerte Rüben an den Verbraucher nur
gegen Vorlegung der von den Drtsausschüssen ausgesteilten Lebensmittelkarten abgeben. Die er·
folgte Abgabe ist durch die Verkäufer in den Kartenfeldern durch Beidrückung eines Datuneftempels
oder durch Eintragung bes Datums mit Tinte oder Tintenstift sofort kenntlich zu machen.

2
Es darf auf den Kopf des Haushaltes wöchentlich höchstens V« Pfund abgegeben und

entnommen werden.
§ 3.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 M. bestraft.

§ 4.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Namslau, den 2. März 1917. S Der Kreisausfrhufp n L An 4;. . la

Regelung des Verbrauchs von Quark
und Quarlkäfa

Aufgrund der Bundesratsverordnung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und
25. S b 1915 . . . . 6bie Versorgungsregelnng vom «» NJTTPeTr 1915  C? B? SS 723:! wird für den Kreis

Namslau folgendes angeordnet:
I.Jn den in der Stadt Namslau bestehåenden Verkaufsstellen darf die Abgabe von Quark

und Quarkkäse an den Verbraucher unb bie Gntnahme durch ihn nur gegen Vorlegung der von
den Drtsausschüssen ausgestellten Lebensmittelkarten erfolgen.

Die erfolgte Abgabe ist durch die Verkäufer in den Kartenfeldern durch Beidrückung
eines Datumstempels oder durch Eintragung bes Datums mit Tinte oder Tintensiift sofort
kenntlich zu machen.

§ 2.
Es dürfen wöchentlich höchstens abgegeben und entnommen werden:z. an Haushalte mit 1 oder 2 Köpfen . . Its-e Pfund,

» - s I· II N II Z II
Z« »  H  c o i a I I d .! 

3
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis

zu 1500 M. bestraft.

II 
N

§ 4.
wiefe Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Namslau, den 2. März 1917. wer Rreisausfdpufg.

S ah u r , Landratsamtsverwalter.

einrzgAusgabe der Fleifchtartetn
Die Ausgabe der Fleischkarten für die Zeit vom 19. März bis 15. April erfolgt, soweit

dies noch nicht geschehen, am Dienst« , den c. März  zur üblichen Zeit! gegen Vorlage der
alten Karten. Die Ktmdeuuachwei e find sofort den Fleifchereieu ab ergeben.

Die Abnahme der Stammteile der alten Karten erfolgt später durch die m: enausgabeßela.
Namslau, den 6 März 1917. wer Vorsiizeude des Keeisausscheeffeh

Zahne, sandratsamtsreewalteu



Aiioirdlentnp betreffend Hochftprecs fur Eier.
Altigrlind des Gesetzes, betreffend Hbchslpretse vom 4. August 1914 in der Fassung der

Bekanntmachtciizi vom 17. Dezember 1914 und der dazu ergangenen Aussührungss und Abände-
rungsbssliinixiiiisgeii wird für bcn Kreis Namslau folgendes angeordnet:

1§ .
Beim Verkauf in den vom Kreisaiisschuß errichteten Eierverkaussstellen beträgt der Höchst-

preis für ein Ei 22 Pf.
§ 2.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M. bestraft.

§ 3.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in straft.
Namslau, den 2. März 1917. Der Krecsansschufk

S a i! u r , Landratsamtsverwalten

Milchversorgnng.
Die Verkaufszeiten werden hiermit anderweit, wie folgt, festgesetztx

täglich von 727 bis 8 Uhr vormittags für Bollmilch,
10,, ,, 8 ,, ,, «, Mager1nileh.

Namslatn den 3. März 1917.

Franz

im blühenden Alter von 30 Jahren.
In tiefstem Schmerz

Ellguth, im März 1917.

_ Den Heldentod fürs Vaterland fand am 17. Februar infolge
eines Granatenschusses unser ilnlggeliebter, herzensguter Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Kaufmann

Kulok
aus Gardelegen

Landsturmmann im Infanterie-liegt. 72

Familie Jokiel
Frau Zitta Kulok geb. Pame.

.- s 
YDer Kreisansschnfp

S a y ur, Lassdratsanitsverwalikr.

s
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Ausgabe der Stücke der V. Krieesanleihe.
Die Stücke der letzten Kriegsanleihe zu I00 und 200 Mark

sind nunmehr eingegangen und können alsbald abgeholt werden. Die
Stucke zu 500 Mark durften Mitte März, die größeren Stucke im Laufe
des Monats April erscheinen.

Zugleich mache ich wiederholt darauf aufmerksam, daß ich die
Kriegsanleihepapiere kostenfrei zur Aufbewahrung und Verwaltung

übernehme. 
S. Bielschowsky

Bankgeschäft.

Versicherungsschutz .

Einbvuchäiebggielahl, Glasbruch
Wasserleitiingsschäden

Moderne Bedingungen Billige Prämien
emp�ehlt

Stuttgart-Berliner Versicherungs-Aktien-Gesellsohaft.
Bezirksdirektion: Breslau von Hasselbach Tauentzienstr. 2 Fernspr. 2092.
Vertreter: in Namslau Bürovorsteher a. D. Oskar Rieger, Peter-Paulstr. C«

von SoescifsckeRittergutsverwaltung
Allcrkauole Saatgulloirlschaft Groß belichtet,

Kreis Namslaty Station Bntschkam
empfiehlt folgendes von der Landwirtschastskainmer und deutschen Landwirtschaftsgesellschaft

anerkanntes Saatgetreidm
1. Absaat von Svalöfs Goldregenhafer,
2. � � svalöfs Siegeshafer
s. l. � � gelbenjtckendorfer kuriert-üben,
4· l. � � veni vxdi vlci �
H � � Pernauer Lein � Auge-kraus-
e Böhmllndtne Karto�eln-axueeerraust.II II

Preis für Hafer bei Abnahine bis 20»Ctr. 42,� Mk. pro "/0 kg.
darüber 40,-� ,, ,, °/o. �

For Rübensamen pro 100 kg 200 Mk.
Säcke sind einzusenden oder werden berechnet und ist bei Hafer auch Saatkarte

. erforderlich.

0  .__    -    Wasch-Volle
Kostmne r «  . .F.sz   chappspvoile

 Klelder ; haumwollene
 BIUSSU  Museline
  etc.l Ring Eis.
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Der Kriegsausschusz sitz»

Nmslauer Eintreten.
geraume

Sonnabend, den l0. Wkärz er., nachm-
4&#39;/ Uhr

in Grimzms Hotel.

Bis l6. März bin ich dienstlich
beweist.Direktor Arndt. 
Garten

rlstin.Zalzscljnittlioljnen sent;
3000 Mar
auszuleihetn

find auf mündel-
sichere Hypothek

Näberes zu erfragen bsi
Waldemar Hoffmann.

Gink galt. Ilamennljr verloren.
Gegen Belohnung abzugeben in der Exped d. Pl.

esttele und Fette, Berlin
Anbauoertriige für 8ommerölfriichte.

» Für Sotumerrübsein Leindotter und Mohn werden außer den Johnenden Abnahiseepreiseti
Flachenznlageti n: Sein ei» Drnfchpramie gewahrt. De: Be»
von Ammoniak für die Anbauer wird vermittelt.
des Kriegsausschuffs

Nähres durch den Unterzeichneten Kommissionär

Philipp ltornblum
Kommissionär siir die Kreise Namslan und Nenmaktt

Zum sofortigen Antritt für umfangreiche Zisumerarbeiten

40
ioiort gesucht. Nieldungen an

Zimmerleute
Garl Brandt, Betonbau,

Breslau II. Gkiiufikqße 4c.

ämurgeun�eigetuug.
Sonnabend, den I0. März I9l7,

vorm. 9 Uhr, werde ich in der Pfandlammer
des KgL Amtsgerichts hierselbst

1 Wlilsckllofm 18clrlafsofa, 1 llleutiliom,
l tlileidenitdndec, 2 Million, 1 großen
Wolken �ifremiletts, ßeecenlirngen, Da«
menlimuen, ällapienkcngen, 4 Kasions
ilIlletall-8tfiabloaen, �cagenfleifen, äleia
deriltiienen, Worten, 8ckllipse, Weinen-
�mftltn�en, Bogcnli�e, �cken, Gilden,
ßdkalnndeln, vorlese. Mincio-la, 1 partie
ällnten�ciefe, 7 Illitlickien skiinlllinöpfe
und vielen.

ineiftbietend vcrsteigertk
Namslau, d n 5. März 1917.

Barizack, Gerichtsvollzieher
Ledigetx zuverlässiger

Pserdeknekht
 alt oder jung! auf kleines Gut zu 2 Pferden
gesucht. Monatlich 27 bis 30 Mark und alles
frei. Zu erfragen in der Expedition d. Pl.

Suche ein sauberes, einfaches, kräfliges

liiichenmäilchen
zum 1. April. _

Frau von Wnllert
Vnchelsdorf b. Namslaiu

-.-«:··". " T n» »»Es-»F· HEFT-F . , .
- » __ �f? �Dtekurtmliaugeggx �« «

Inneres

  lnlalutnren.
 Inhalier-Flüssigkeit.

Oscar Tietze
llermnnln-Ilruuerie.

IF«Viirogehil
und! Anfänger, mit guten Schulieugnisfen
kann fich melden  für bald oder später!

KreishanT Zimmer l2.
Zum 1. Avril 1917 suche ich sür nie-in

Drogenhandlnng einen ·
»sehr-Ding

mit guter Schtilbildung 
Rudolf Kasus

Kattowitz Dis» Friedrichstn 10
Telef. 1666

Arbeitsmädchen
fiir die Student gesucht. _

c· Opltz.


